
Die jährliche Umsatzwachstumsrate
im Wirtschaftszweig Dienstleister der In-
formationsgesellschaft ist im Vergleich
zum Vorquartal um 0,7 Prozent gestie-
gen und beträgt im vierten Quartal 2,1
Prozent. Damit ist der seit Jahresbeginn
anhaltende konjunkturelle Abschwung
erstmals gestoppt. Die Stabilisierung
der konjunkturellen Lage löst im Wirt-
schaftszweig jedoch keine rechte Freude
aus. Zwar erwartet die Mehrzahl der
Unternehmen, ihre Umsätze im ersten
Quartal 2003 steigern oder zumindest
halten zu können. Im Hinblick auf die zu-
künftige Nachfrageentwicklung geben
sich die Unternehmen jedoch pessimis-
tischer als im gesamten bisherigen Jah-
resverlauf.

Der positive Jahresausklang 2002 be-
schränkt sich auf die westdeutschen
Dienstleister der Informationsgesell-
schaft. Sie wachsen im vierten Quartal
2002 mit 2,7 Prozent (Vorquartal 2,0 Pro-
zent). Die Lage der ostdeutschen Unter-
nehmen hat sich im Vergleich zum dritten
Quartal nicht verändert. Ihre Jahresum-
satzwachstumsrate beträgt, wie im Vor-
quartal, 0,2 Prozent. 

Die traditionell wachstumsstärkeren
IKT-Branchen erreichen mit einer Um-
satzwachstumsrate von 3,2 Prozent wie-
der das Niveau des zweiten Quartals
2002 (Vorquartal 2,2 Prozent). Die wis-
sensintensiven Branchen wachsen mit
einer jährliche Umsatzwachstumsrate
von 1,0 Prozent (Vorquartal 0,8 Prozent). 

Die Unternehmen des Wirtschafts-
zweigs Dienstleister der Informationsge-
sellschaft rechnen nicht damit, dass die
aktuelle Stabilisierung des konjunkturel-
len Abschwungs schon die ersehnte
Wende ist. Vielmehr führt die negative
Grundstimmung in der Gesamtwirtschaft
und die Unsicherheit über den künftigen
Kurs der Wirtschaftspolitik der Regierung
dazu, dass die Unternehmen ihre Erwar-
tungen bezüglich der nahen Zukunft im
Vergleich zum Vorquartal nach unten
korrigiert haben. Der Saldo aus positiven
und negativen Erwartungen ist im Ver-
gleich zum dritten Quartal 2002 im Hin-

blick auf alle konjunkturellen Indikatoren
(Umsatz, Ertrag, Nachfrage, Personal und
Preise)  gefallen. 

Arbeitsmarkt

Die Beschäftigung im Wirtschafts-
zweig Dienstleister der Informationsge-
sellschaft ist im vierten Quartal 2002 zu-
rückgegangen. Auch damit wird deutlich,
dass die Dienstleister die momentane
Umsatzstabilisierung nicht als den Vor-
boten einer längerfristigen konjunkturel-
len Wende deuten. Vielmehr gehen sie
weiterhin von einem geringen Auftrags-
volumen aus. Mehr als die Hälfte des Um-
satzes im Wirtschaftszweig wird im vier-
ten Quartal 2002 von Unternehmen er-
wirtschaftet, die Personal eingespart ha-
ben (Vorquartal 40 Prozent). Der Um-
satzanteil der Unternehmen, die Perso-
nal eingestellt haben, beträgt nur noch
rund 12 Prozent (Vorquartal 30 Prozent).
Für das erste Quartal 2003 erwarten
Unternehmen mit einem Umsatzanteil
von mehr als 40 Prozent, dass sie ihren
Personalbestand abbauen werden.

Branchenbetrachtung

Im vierten Quartal 2002 weisen die
Branchen Forschung und Entwicklung
sowie EDV-Dienstleistungen und -Ver-

Positiver Jahresausklang bei Dienst-
leistern der Informationsgesellschaft
Die konjunkturelle Lage im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft hat sich im vierten
Quartal 2002 stabilisiert. Die aufs Jahr hochgerechnete Umsatzwachstumsrate beträgt 2,1 Prozent. Trotz der
im Vergleich zum Vorquartal leicht gestiegenen Umsatzwachstumsrate hat die Verunsicherung bezüglich der
Zukunftsaussichten jedoch stark zugenommen.
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mietung den höchsten Anteil an Unter-
nehmen auf, die ihren Umsatz im Ver-
gleich zum dritten Quartal 2002 gestei-
gert haben. In beiden Branchen ist auch
der Umsatzanteil der Unternehmen, die
von gestiegener Nachfrage berichten,
überdurchschnittlich: Bei den EDV-
Dienstleistern und -Vermietern liegt er
bei 40 Prozent, bei den Forschungs- und
Entwicklungsunternehmen bei knapp 60
Prozent. Der Branchendurchschnitt be-
trägt etwa 20 Prozent. 

Auch die Telekommunikationsdienst-
leister  können auf ein gutes Schluss-
quartal zurückblicken. Nachfrage und
Preise sind in dieser Branche stabil. Im
Vergleich zum restlichen Wirtschafts-
zweig ist der Umsatzanteil der Unterneh-
men, die im vierten Quartal von fallenden
Umsätzen und Erträgen berichten, bei
den Telekommunikationsdienstleistern
mit Abstand am geringsten. Allerdings
werden in dieser Branche weiterhin viele
Stellen abgebaut, und der überwiegende
Teil der Unternehmen erwartet, dass sich
der negative Beschäftigungstrend auch
im Jahr 2003 fortsetzen wird.

Für Architekten, technische Berater
und Planer, Werbeagenturen und IKT-
Fachhändler ist das vierte Quartal
schlecht verlaufen. In diesen Branchen
ist die ohnehin schwache Nachfrage
weiterhin rückläufig. Besonders bei den
Architekten hat die geringe Nachfrage in
Kombination mit sinkenden Preisen zu
hohen Umsatzeinbußen geführt. Der Um-
satzanteil der Architekten, die von fallen-

den Umsätzen berichten, liegt im vierten
Quartal bei etwa 65 Prozent. 

Im Hinblick auf das erste Quartal
2003 rechnen in allen IKT-Branchen je-
weils mehr Unternehmen mit steigen-
den Umsätzen als mit fallenden Umsät-
zen. Bei den wissensintensiven Dienst-
leistern ist dies nur in den Branchen
Steuerberatung und Wirtschaftsprü-
fung, technische Beratung und Planung
sowie Forschung und Entwicklung der
Fall. Bei den Unternehmensberatern,
Architekten und Werbeagenturen rech-
nen jeweils mehr Unternehmen mit fal-
lenden als mit steigenden Umsätzen im
ersten Quartal 2003.

Starke Abhängigkeit von
wirtschaftlicher Lage

Wie abhängig die Dienstleister der In-
formationsgesellschaft von der gesamt-
wirtschaftlichen Konjunktur sind, zeigt
die hohe Anfälligkeit des Wirtschafts-
zweigs für Nachfrageschwankungen. Et-
wa die Hälfte der Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft gibt an, stark bis
sehr stark von Nachfrageschwankungen
betroffen zu sein. Aufgrund der engen
Verflechtung des Wirtschaftszweigs mit
der Industrie sind es überwiegend kon-
junkturelle Nachfrageschwankungen, auf
die die Dienstleister reagieren müssen.
Saisonale Schwankungen in der Nachfra-
ge sind nur in bestimmten Branchen von
Bedeutung.

Rund 80 Prozent der Werbeagenturen
und der IKT-Händler geben an, stark bis
sehr stark von konjunkturellen Nachfra-
geschwankungen betroffen zu sein. Da in
Zeiten konjunkturellen Abschwungs
auch größere IT-Projekte und externe Be-
ratungsleistungen eingespart werden,
sind auch die EDV-Dienstleister und -Ver-
mieter sowie die Unternehmensberater
stark von konjunkturellen Nachfrage-
schwankungen betroffen. Relativ gerin-
gen konjunkturellen Nachfrageschwan-
kungen ausgesetzt sind die Steuerbera-
ter und Wirtschaftsprüfer, die Telekom-
munikationsdienstleister, sowie die Un-
ternehmen in der Forschung und Ent-
wicklung.

Architekten sowie technische Berater
und Planer sind durch ihre enge Ver-
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flechtung mit dem Baugewerbe sowohl
von konjunkturellen als auch von saiso-
nalen Nachfrageschwankungen betrof-
fen. Aber auch in diesen Branchen wie-
gen die konjunkturellen Einflüsse relativ
stärker. Nur die Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer unterliegen als einzige
Branche stärkeren jahreszeitlichen als
konjunkturellen Schwankungen. Dies ist
durch die Fristen für die Prüfung von Jah-
resabschlüssen und der Abgabetermine
für Steuererklärungen privater Personen
bedingt. 

Ausgleich von Nachfrage-
schwankungen

Um ausgeprägten Nachfrageschwan-
kungen zu begegnen, benötigen die
Dienstleister der Informationsgesell-
schaft flexible Arbeitsformen, die dazu
geeignet sind, in Hochkonjunkturphasen
die Leistung auszuweiten und die auch
die Möglichkeit bieten, in schlechteren
Zeiten die Leistung und die Betriebskos-
ten zurückzufahren.

Prinzipiell halten die Dienstleister
der Informationsgesellschaft Überstun-
den und Kurzarbeit sowie die Vergabe
von befristeten Arbeitsverträgen für be-
sonders geeignet, um flexibel auf Nach-
frageschwankungen reagieren zu kön-
nen. Ähnlich hoch bewerten die Unter-

nehmen auch die Möglichkeit der Perso-
nalentlassung und der Weiterbildung der
Mitarbeiter zum flexibleren Einsatz im
Unternehmen. Die Einstellung von ge-
ringfügig Beschäftigten ist in den Augen
der Unternehmen hingegen nur schlecht
geeignet, um Nachfrageschwankungen
flexibel auszugleichen. 

Bei den Instrumenten, die die Unter-
nehmen tatsächlich einsetzen, um auf
Nachfrageschwankungen zu reagieren,
rangieren ebenfalls Personalentlassun-
gen sowie Überstunden- und Kurzar-
beitsregelungen auf den ersten Plätzen.
Wenig praktischen Zuspruch findet indes
der Einsatz von Lebensarbeitszeitmodel-
len und Zeitsparkonten, obwohl die
Unternehmen diese Maßnahme in der
Theorie hoch bewerten.

Durch die Unterschiedlichkeit ihrer
Dienstleistungen bedingt, unterschei-
den sich die Branchen im Wirtschafts-
zweig stark im Hinblick auf die bevor-
zugten Formen der Arbeitsflexibilisie-
rung. Während der Umsatzanteil der
Unternehmen, die Überstunden und
Kurzarbeit einsetzen, in den Branchen
Steuerberatung und Wirtschaftsprüfung,
Unternehmensberatung und Architektur
zum  Beispiel jeweils etwa 60 Prozent
beträgt, liegt der entsprechende Um-
satzanteil im gesamten Wirtschafts-
zweig bei etwa 35 Prozent.

Forschungs- und Entwicklungsunter-
nehmen sowie Architekten sind mit Ab-
stand Vorreiter bei der Nutzung von Le-
bensarbeitszeitkonten. Die Unterneh-
men, die ihren Mitarbeitern Arbeitszeit-
regelungen mit Zeitsparkonten anbie-
ten, erwirtschaften in diesen Branchen
mehr als 40 Prozent des Umsatzes. Im
gesamten Wirtschaftszweig beträgt der
entsprechende Umsatzanteil knapp 15
Prozent. Die besonders stark von Nach-
frageschwankungen betroffenen Archi-
tekten vergeben zum Beispiel auch sehr
viel häufiger Unteraufträge an Dritte als
die übrigen Branchen im Wirtschafts-
zweig. 

Auch die Automatisierung der Dienst-
leistungserstellung lässt sich in den ein-
zelnen Branchen des Wirtschaftszweigs
unterschiedlich gut umsetzen. Etwa 
die Hälfte der Steuerberater und Wirt-
schaftsprüfer gibt an, dieses Instrument
in hohem Maße einzusetzen. Bei Tele-
kommunikationsdienstleistern sowie
Forschungs- und Entwicklungsunterneh-
men nutzen etwa 40 Prozent der Unter-
nehmen neue Technologien zur Automa-
tisierung der Dienstleistungserstellung.
In den restlichen Branchen des Wirt-
schaftszweigs ist die Automatisierung je-
doch bei nur etwa 20 Prozent der Unter-
nehmen verbreitet.

Margit Vanberg
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 6,2 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 59,0 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 1,9 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbes-
sern wird. Dagegen geben sich 60,7 Prozent der Architekten eher pessimis-
tisch und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Bemerkungen: Die ZEW/Creditreform Konjunkturumfrage im Wirt-
schaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft wurde im
November und Dezember 2002 durchgeführt. An der Umfrage
beteiligten sich rund 1.000 Unternehmen. Die Tabellen stellen die
Anteile in den einzelnen Antwortkategorien dar. Z. B. gaben 2,5
Prozent der Architekten an, im vierten Quartal 2002 steigende
Umsätze verzeichnet zu haben. 32,6 Prozent berichteten von
gleich gebliebenen Umsätzen und 64,9 Prozent von gesunkenen
Umsätzen. Der Saldo ergibt sich aus der Differenz des Anteils der
Unternehmen, die gestiegene Umsätze verzeichnet haben, abzüg-
lich des Anteils der Unternehmen, die gesunkene Umsätze ver-
zeichnet haben. Für die Umsatzbeurteilung der Architekten ergibt
sich ein Saldo von -62,4 Prozent (2,5 Prozent – 64,9 Prozent).
Um die konjunkturelle Entwicklung im Wirtschaftszweig Dienstleis-
ter der Informationsgesellschaft insgesamt und in einzelnen Bran-
chen möglichst exakt nachzuzeichnen, wurden die Angaben für
den Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft
mit Umsatzgewichten hochgerechnet. Für den Wirtschaftszweig
Dienstleister der Informationsgesellschaft insgesamt wurde nach
Branchen, Größenklassen und Ost-/Westdeutschland hochgerech-
net. Die Angaben für die einzelnen Branchen wurden nach Ost/
Westdeutschland und nach Größenklassen hochgerechnet.

Quelle: ZEW/Creditreform

Personal Preise
Beurteilungen Erwartungen Beurteilungen Erwartungen

� = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo
EDV-Dienste und -Vermietung 24,4 28,2 47,4 -23,0 14,0 55,6 30,4 -16,4 3,0 83,5 13,5 -10,5 3,7 63,9 32,4 -28,7

IKT- Handel 7,7 35,9 56,4 -48,7 6,0 33,8 60,2 -54,2 3,9 69,2 26,9 -23,0 5,6 70,5 23,9 -18,3

Telekomm.dienstleister 13,2 13,6 73,2 -60,0 13,1 5,8 81,1 -68,0 10,4 89,4 0,2 10,2 6,8 92,2 1,0 5,8

Steuerb. und Wi.prüfung 18,0 76,9 5,1 12,9 19,6 69,7 10,7 8,9 35,1 59,8 5,1 30,0 22,5 73,0 4,5 18,0

Unternehmensberatung 2,5 26,7 70,8 -68,3 4,0 58,2 37,8 -33,8 1,4 86,0 12,6 -11,2 2,2 77,1 20,7 -18,5

Architekten 1,3 27,1 71,6 -70,3 7,3 22,9 69,8 -62,5 0 48,8 51,2 -51,2 6,9 45,6 47,5 -40,6

Techn. Beratung und Planung 8,6 42,4 49,0 -40,4 1,4 74,2 24,4 -23,0 5,0 79,1 15,9 -10,9 19,1 67,1 13,8 5,3

Forschung und Entwicklung 13,9 68,7 17,4 -3,5 16,8 73,2 10,0 6,8 16,0 68,6 15,4 0,6 17,6 79,1 3,3 14,3

Werbung 5,3 25,4 69,3 -64,0 6,2 34,8 59,0 -52,8 11,0 40,9 48,1 -37,1 0,5 54,9 44,6 -44,1

Alle Unternehmen 12,4 32,8 54,8 -42,4 9,3 48,4 42,3 -33,0 5,8 75,1 19,1 -13,3 6,5 69,5 24,0 -17,5

Westdeutschland 12,5 32,1 55,4 -42,9 9,3 48,2 42,5 -33,2 5,5 75,6 18,9 -13,4 6,6 69,4 24,0 -17,4

Ostdeutschland 10,5 51,1 38,4 -27,9 9,6 51,2 39,2 -29,6 14,6 61,8 23,6 -9,0 5,6 68,4 26,0 -20,4

Umsatz Ertrag Nachfrage
Beurteilungen Erwartungen Beurteilungen Erwartungen Beurteilungen Erwartungen

� = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo � = � Saldo
EDV-Dienste und -Vermietung 38,3 45,1 16,6 21,7 23,4 64,1 12,5 10,9 21,0 65,6 13,4 7,6 17,8 67,4 14,8 3,0 41,1 42,0 16,9 24,2 16,1 71,0 12,9 3,2

IKT- Handel 12,1 23,9 64,0 -51,9 29,2 53,1 17,7 11,5 13,8 18,9 67,3 -53,5 24,3 24,0 51,7 -27,4 11,0 33,4 55,6 -44,6 8,7 76,4 14,9 -6,2

Telekomm.dienstleister 24,9 70,9 4,2 20,7 91,9 6,8 1,3 90,6 16,1 83,2 0,7 15,4 22,7 76,4 0,9 21,8 0,8 98,0 1,2 -0,4 0,8 91,8 7,4 -6,6

Steuerb. und Wi.prüfung 21,4 41,1 37,5 -16,1 70,0 18,1 11,9 58,1 4,5 78,9 16,6 -12,1 48,8 37,7 13,5 35,3 21,1 71,5 7,4 13,7 32,7 60,4 6,9 25,8

Unternehmensberatung 12,4 54,4 33,2 -20,8 9,6 54,6 35,8 -26,2 46,6 16,6 36,8 9,8 48,3 23,9 27,8 20,5 3,0 53,0 44,0 -41,0 45,6 25,4 29,0 16,6

Architekten 2,5 32,6 64,9 -62,4 2,2 34,2 63,6 -61,4 8,1 33,6 58,3 -50,2 1,8 31,7 66,5 -64,7 3,7 36,9 59,4 -55,7 1,9 37,4 60,7 -58,8

Techn. Beratung und Planung 23,1 30,5 46,4 -23,3 51,9 30,1 18,0 33,9 12,5 26,4 61,1 -48,6 41,9 36,7 21,4 20,5 10,2 36,1 53,7 -43,5 45,9 38,3 15,8 30,1

Forschung und Entwicklung 49,2 36,1 14,7 34,5 56,4 33,7 9,9 46,5 36,2 17,1 46,7 -10,5 17,7 27,3 55,0 -37,3 57,1 34,2 8,7 48,4 40,3 51,3 8,4 31,9

Werbung 10,7 13,7 75,6 -64,9 21,8 26,1 52,1 -30,3 10,9 18,5 70,6 -59,7 22,3 59,9 17,8 4,5 9,4 24,7 65,9 -56,5 8,9 76,7 14,4 -5,5

Alle Unternehmen 23,7 40,2 36,1 -12,4 32,2 45,7 22,1 10,1 22,2 39,8 38,0 -15,8 26,9 45,5 27,6 -0,7 20,2 45,1 34,7 -14,5 21,8 60,8 17,4 4,4

Westdeutschland 23,8 40,2 36,0 -12,2 32,7 45,9 21,4 11,3 22,4 39,9 37,7 -15,3 27,2 45,9 26,9 0,3 20,6 44,9 34,5 -13,9 22,1 61,0 16,9 5,2

Ostdeutschland 20,6 39,3 40,1 -19,5 17,7 41,8 40,5 -22,8 16,8 34,9 48,3 -31,5 19,9 32,4 47,7 -27,8 10,9 47,8 41,3 -30,4 13,8 55,0 31,2 -17,4


